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Erreichtes Nichterreichtes Zurückgenommenes?
Eın kurzer kritischer Rückblick auf 40 Jahre Liturgiereform

ıne Reform kann gelingen, WECeNNn den Verantwortlichen klar 1st, WdS reformi1ert WeTI-

den soll, reformiert werden soll und WOZUÜ, welches Ziel dadurch erreicht WCI-

den soll, und welche Reformmaßnahmen dafür gee1gnet und zielführend SInd. iıne Reform
hat nıe ihren Sınn In sıch selbst Dieses Prinzıp gılt selbstverständlıch auch für die Liturgie-
reform des Vatıkanums. He Verantwortlichen. sowohl jene, dıe die Reform eschlıe-
ßen, WIE auch Jene, dıe S1e durchführen, mMussen WwIssen. Was Liturgie ist bZw. se1ln soll, S1e
mMussen wIssen, W äal Ul diese Reform notwendig ist und welche Jele S$1e anstrebht. Das
ONZ hat darum mıt em Nachdruck die sorgfältige lıturg1sche Bıldung als Ausbildung
und als Weıterbildung gefordert. Und WeT Konzilsdokumente und deren Begleittexte
lesen versteht, nımmt auch wahr, dass dıe ausführlıchen Verhandlungen in der ula für die
Konzılsväter selbst eın gründlıcher lıturg1scher Bıldungsprozess SCWESCH SInd. er ist
manches davon OITeNSIC  ıch wıeder VETSCSSCH worden.

Es ist ohl einleuchtend, dass in einem kurzen Beıtrag für dieses Jubiläumshe eine mMIr
wichtig erscheinende „Evaluatıon“ der Liturgiereform nıcht In exitenso VOTSCHOINMECN WCI -

den kann DiIie Absıcht meı1nes Beıtrags ist CS daher, auf vier wıchtige Aspekte hınzuwelsen,
dıe meı1ner Beobachtung nach ZuUu leicht, aber nıcht ohne Schaden für dıe Liturgie der
rche, übersehen werden:

Dıie inor  ung der nachkonziıliaren Reform in einen größeren geschıichtlıchen /u-
sammenhang,
dıe Bestimmung des Wesens der Liturgıle,
der mıt normatıven lıturg1schen Ordnungen,
die Beurteilung VOoN Reformmaßlinahmen in ihrer Hiınordnung auf die Reformzıiele

Diese Auswahl steht auch damıt im usammenhang, dass ich hıer nıcht HNCue ıturgle-
theologısche Spekulatiıonen oder hlıturgiegeschichtliche Untersuchungen wichtig diese
auch se1n mögen! vornehmen möchte, sondern AaUuUs der persönlıchen Erfahrung VON

etwa 60 Jahren erlebter, gefelerter und auch mıtverantworteter Liturgie mıiıtteıilen ll Es
bleıibt den Jüngeren überlassen, die hıer angerissenen Fragen ausführliıcher bearbeıten.

Von der Liturgischen ewegung ZUr Liturgiereform
Die Liturgiereform des 7 weıten Vatıkanums 1st nıcht verstehen, WCNN dıe Inten-

tiıonen und Aktıonen der Liturgischen ewegung iIm französischen und deutschen Sprach-
gebiet nıcht kennt Seıt den Festlegungen der nachtriıdentinıschen Zeıt wurde dıe Liturgie
der römısch-katholischen Kırche fast 1LLUT noch als en S5System VON durch päpstliıche Autor1-
tat geregelten Rıtualen verstanden. das unveränderlıch bleiben sollte und VoN da  =
beauftragten Personen den Klerikern vollzıehen WAar.

Vgl die Definıtionen des CIC VON 1917 (bes Cdl  = und uch noch der Instruktion 1US AIl
VO 3.9.1958 De mus1ıca ef Lıturgla.
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Gründliıche lıturgiehistorische Untersuchungen selt dem en freiliıch ergeben,
dass Liturgie VON em nfang Feıier der versammelten Gemeıinde(n) W: und „das
Erwachen der Kırche in den Seelen“ (Romano Guardın1, dıe en VO

ZU un:! forderte dıe tätıge eilnahme er Getauften der Liturgie Unzählıg
sınd seıther dıie Bemühungen eine den Ursprüngen entsprechende und wesensgemäß
gefe1erte Gemeinde-Lıiturgıie. Dıie verschıiedenen Rıchtungen der Liturgischen ewegung
gelangten aber in ihren Bemühungen bald Grenzen, die NUur UrC| offızıelle Reformen
beseltigt werden konnten:
(a) DIie Strengere monastısche Rıchtung, welche dıe ntklerıkalısıerung DZW. dıe ‚„‚Demo-

kratiısıerung” Dom Lambert Bauduin OSB, der hestehenden Liturgie angestrebt
hat und dıe Gemeıinden Ööhe der eılıgen Liturgie hınau  ren wollte., usste
feststellen, dass dıie lateimısche Sprache immer 1Ur für Elıten verständlıch bleiben WUTr-
de

(b) Die volkslıturgische ewegung (bes 1US arsC) und dıe Oratorianer in Le1p-
Z12), die der Muttersprache in den Feıiern viel atz eingeräumt hat und die Liturgie auf
das Nıveau der (jemeinden herunterholen wollte, usste ‚„ Vorbeter‘ einführen, dıe den
Zelebranten in den intergrun gedrängt en

(C) DiIie Vertreter er ichtungen mMussten ZUT Kenntnis nehmen, dass dıie Verpflichtung
des Zelebranten (bes be1 der Messe, analoge Regelungen gab 6S aber auch das (M=
1zıum), alle lıturgıschen lexte selbst sprechen, dıe Z/Zuordnung der einzelnen Stücke

dıie dafür zuständıgen Personen und Gruppen unmöglıc) machte, dass CS in den
sogenannten „hıturgischen Messen‘“ ständıg unerwünschten Verdoppelungen SC-
kommen ist.

Den immer lauter werdenden Forderungen nach Reformen, die unüberschreıtbaren
Grenzen beseıtigen, hat schheblic das Il Vatıkanum echnung getragen, das die
Durchführung einer umfassenden Reform der Liturgie beschlossen hat

Wenn heute krıitische Stimmen etwa dıe des Schriftstellers Martın Mosebach? be-
haupten, dass diese Liturgiereform die Identität der katholischen Kırche mutwillıg und
unwıderruflich Zerstor‘ habe, we1ıl S1e den hıs in die apostolısche eıt zurückreichenden
eılıgen Rıtus abgeschafft und durch änzlıch profane Rıten ersetzt habe, ist das barer Un-
sınn, womıt allerdings nıcht bestritten wiırd, dass in der gegenwärt  1gen Praxıs eru-
fung auf dıie Reform auch manche Unsinnigkeıiten produzıiert werden.

EKın krıtischer Vergleıich zwıschen Inıtıatıven der Liturgischen ewegung und „ErgebnIis-
sen  . der S1e bestätigenden Liturgiereform nng allerdings Unterschıede Tage, dıe be-
denkenswert sind. Die Liturgische ewegung ist Aaus persönlıchen Eıinsıchten und Überzeu-
Sungecn VON eologen und Seelsorgern In Gang gebrac| worden, und In der ege sınd
deren Anregungen auch 1Ur VON überzeugten Trägern dieser ewegung, dıe sıch rnsthaft
und leidenschaftlıch für dıe Liturg1ie der TE interessiert aben, übernommen und in dıe
lıturgische Praxıs umgesetzt worden. Man konnte sıch Ja nıcht auf tradıerte Gewohnheıiten

Es ist jJedoch darauf hinzuweilsen, dass schon Pıus ıne „umfassende Reform der Liturglie‘
notwendig gehalten hat, für deren Durchführung ber mıindestens Jahre hat; Vgl
Litterae cırculares an alle Bıschöfe. AAS (1912) 376, und Motu Proprio0 „„Abhinc duos
NOS  .. AAS (1913) 449f{. Se1in und der Erste Weltkrieg haben dieses Anlıegen, das erst
von 1US wıeder aufgegriffen worden 1st, 1n Vergessenheıt geraten lassen.
Vgl OSEBACH, Häres1e der ormlos1gkeıt. DIe römische Liturgie und ıhr eınd. Wiıen 2002
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tutzen DIe Reform ingegen ist VOoN höchster Autorıtät beschlossen und angeordnet WOI -

den, und das macht 6S leiıder möglıch, unter Berufung auf das Konzıl auch ohne eNISpre-
chende Einsıiıcht und Überzeugung entweder nıchts anderes {un, als alte Anordnungen
UTrC| NECUC und WIeE ehedem „vorschrıftsmäßig” zelebrıeren, oder aber
sıch Freiheiten in der „Gestaltung“ der Liturgie gestatten, dıe keineswegs gerechtfertigt
SInd.

iıne dem Konzilsauftrag gemä Liturgie VOTAaUS, dass VOoN den dıe eiIn-
zelnen Feiıern Verantwortlichen auch nachgedacht und meditiert wiırd, 6S in der
Liturgie der Kırche geht und welche sprüche dıe riıchtig verstandene Liturgie selbst
erbıittlıch erhebt

andel des Liturgie-Begriffs
Auf dre1 besonders charakterıstische Veränderungen In der Wesensbestimmung der ıtur-

g1e möchte ich hınweılsen, we1l S1e für die recht vollzogene Feıier nachhaltiıge Bedeutung
en

Vom offiziellen äußeren Ritual zum feiernd vergegenwärtigten Geheimnts des AUDens
Die Begrıiffe Liturgie bzw cultus publicus der Kırche wurden in der ege als Zere-

monı1ell verstanden, das In den autorisierten lıturg1schen Büchern geregelt und
vorgeschrieben Die ede VON den ‚„‚Zeremonılen“ San und gäbe; jede Kathedrale
und jeder Bıschof hatte einen dıe riıchtigen ollzüge verantwortlıchen Zeremoniär, der
alle Regeln beherrschen usste Ich we1ß das sehr weıl ich selbst vier Jahre .„D1-
schöflicher Zeremonlär“ und ubDrıken studieren uUusstie DIie lıturg1sche Ausbıldung
egnügte sıch häufig damıt, dıie rıtuellen ollzüge korrekt vermitteln.

Statt VONn /Zeremonıien wırd Jetzt Von Feiern der Kirche gesprochen, und damıt Sınd nıcht
1Ur deren Formen sondern immer auch der darın ausgedrückte gefelerte Inhalt gemeınt.
Feiernswert und in den Felilern vergegenwärtigt Sınd die Grolßlitaten Gottes: chöpfung,
Bund, efrei1ung, ührung in uld und Ireue hıs ZUT Vollendung. Zentrales, dıe chöpfung
befreiendes und vollendendes Ereign1s ist das Mysterıum Christi, seine Erniedrigung und
rhöhung „Tür uns Menschen und uUNsCcCICs$s Heıles wıllen”, WIEe 5 dieT im ‚ ymbo-
Ium Nicaeno-Constantinopolitanum bekennt. Dieses Ere1gn1s und seine Felier sınd trinıta-
sch geprägt: (Gjott handelt durch se1in Wort ın der Kraft des Geistes: die Kırche an und
preist Gott, den Vater, durch den Sohn 1im eılıgzen Gelst.

DiIie Liturgiekonstitution des Konzıls hebt diese Erkenntnis schon 1im ersten Teıl des ersten
apıtels Das Wesen der eiligen Liturgie und hre Bedeutung für das Leben der Kirche
euttlic hervor: Christus selbst vollzieht das Heılswerk, und CT tragt se1liner TC nıcht NUur
auf, 6S felernd vergegenwärtigen, sondern „„CI esellt sıch ın diıesem großen Werk, in
dem Gott vollkomme! verherrlicht und dıe Menschheit geheiligt wiırd, immer wıeder dıe
TC Miıt eCc gılt also dıe Liturgie als Vollzug des Priesteramtes T1S
Infolgedessen ist jede lıturgische Feıier als Werk Christi, des Priesters, und seines 1bes,
der dıe 1IrC| ist, in vorzüglıchem Sınn heilıge Handlung, deren Wiırksamkeiıt eın anderes
{Iun der Kırche Rang und Maß erreicht.“

DE Vom Offizium der eriker zZUmM Vollzug der Kirche In der versammelten Gemeinde
DIie Felıern der ırche(n Von ang gemeınnschaftlıche Feiern er Versamı-

melten Chrıisten, durchaus analog den Feiern der Synagoge der en fast en Kır-
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chen, besonders aber In jenen mıiıt nıcht mehr oder mıt nıe verständlıcher Liturgiesprache,
ist 1im Lauf der Geschichte eine Klerikalısıerung eingetreten, dıe dann auch theologısch
legıtimıert werden musste der römısch-katholischen Kırche konnte gemä 8{8 (I94:7)
Ca  S 1256, Liturgie VoNn Personen vollzogen werden, die dazu ermächtigt (personae ad
hoc deputati) Um dieser ege. echnung ollten Kleriker oder Perso-
NCN männlhlıchen Geschlechts immerhın potentielle Kleriker! minıstrieren und 1m Chor
sıngen.

DiIie Konzılskonstitution ordert demgegenüber nachdrücklıic „Alle Gläubigen möchten
der vollen, bewussten und tätıgen eiılnahme den lıturg1schen Feliıern gefü. werden,

WIE S1€e das Wesen der Liturgie selbst verlangt und der das olk kraft der auilie
eC| und Amt besitzt“ 14)
er hat in nıcht wen1gen Liturgijefelern besonders mıt ndern, Jugendliıchen

und spezlellen Gruppen auch heute noch er schon wleder’?) den Eındruck, dass dıe
erıker tatsächlıc!| Liturgen sınd, und dass die geforderte CONSCILA ACIUOSA partıci-
patıo nıcht mehr ist als eine irgendwıe dazu passende Beschäftigung der Gottesdienstbesu-
cher.

25 Vom geschuldeten ult ZUFMmM Heilsdialog zwischen Gott und dem Menschen
Moraltheologisc galt ult als Schuldigkeıit des Geschöpfes selInem chöpfer gegenüber,

und dementsprechend wurde der cultus Dublicus, dıe Liturgie der Kırche, ausschheßlich als
eın (Gott aufsteigendes Iun der Menschen besonders eDE! und pier charakterıis1iert.

Aus der oben dargelegten Einsıcht, dass in der Liturgie der Kırche das Heıilswirken (jottes
Urc! Christus 1m eılıgen Gelst memorierend gefe1ert und vergegenwärtigt wiırd, erg1bt
sıch, dass auch in der Liturgie zunächst Gott selbst handelt, sıch dem Menschen heılend
zuwendet, und erst dann dieser Z/Zuwendung antwortend dankend und bıttend sıch
Gott wendet. Liturgie ist also nıcht dıie kultische Antwort des Menschen auf dıe

Heilszuwendung Gottes, sondern diese selbst ereignet sıch in der Liturgie Es ist
darum plausıbel begründet, dass der mı1issverständlıche Begrıff „Kult‘ Urc das Wort
‚„.Gottesdienst‘‘ abgelöst werden sollte, In welchem e1: Dımensionen die absteigende als
Dienst (jottes Menschen und dıe aufsteigende als Dienst des Menschen Gott d US$S-

gedrüc SInd.

Sachgehorsam Versus Normengehorsam
Wenn Liturgie nıcht länger als verordnetes ua verstanden wiırd, sondern als Feıier in

der ersammlung, dann ist 6S konsequent, dass 6S VOT er posıtıven Normensetzung all-
gemeıne Prinzıpien für den Vollzug <1bt und geben INUSS, dıe 1Im Wesen der Liturgie ogrün-
den Miıt anderen Worten gesagt Liturgie ist zunächst und prımär wesens-gzemdß felern
und erst ekundär normen-gemäß. Wenn posıtıve Normen der wesensgemäßen Feıer e-
genstehen WwI1e seinerzeıt das ortragen VON Lesungen in eiıner unverständlıchen
Sprache und mıiıt dem Rücken den Adressaten dann mMuUsSsen S$1e eändert Ooder übertre-
ten werden. Eınıgen Repräsentanten der Liturgischen ewegung das klar:; S1e en
sıch über manche ege. hıinweggesetzt mıt dem Hınwels auf „vorause1lendem Gehorsam: “
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(oboedientia antecipiens), da S1e VOoN künftigen Reformen überzeugt Sıe en aber
auch manche Konsequenzen AUus ihrem Verhalten ertragen müssen.“

Wenn heute geltende Normen kritisıert Ooder übertreten werden, sıeht darın fast 1mM-
199128 eın Zeichen eiıner allgemeın sıch ogreiıfenden Disziplinlosigkeıt. Es INUSS darum
arau hingewılesen werden, dass 6S auch en Zeichen dıszıplinıerter Verantwortung 1N1-
über jenen Vollzugs-Gesetzen, dıe sıch AUus dem Wesen der Liturg1ie ergeben, se1n kann
der ege ordert dıe eachtung dessen, Was wesensgemäß Ist, mehr Verantwortung und
t1eferen Sachverstand als der Normen-Gehorsam. ESs ist leichter agen und
beantworten: Was ist vorgeschrıeben ? Was ist erlaubt? Was ist verboten ?, als erkennen,
welcher Vollzug einer Feıier ihrem Wesen entspricht.

DIie angeschnıittene rage ist hoch ktuell, aber auch delıkat Hıer moögen ein1ge inwelse
enugen:
a) Liturgie 11USS stiftungsgemä, gefelert werden:

Sofern 6S Aufträge des Herrn g1Dt, sınd diese rfüllen, in jedem Fall aber hat Liturgie
dem en und Werk Chriısti, WwW1e 6S in der chrı bezeugt 1st, entsprechen.
D) Liturgie muß traditionsgemdßh gefe1ert werden:

Als Feıier der Kırche und Sanz konkret eiıner bestimmten Ortskıirche hat Jede Lıturgıie
eigentümlıche Kennzeıichen herausgebildet, dıe als Identitäts- oder Wiıedererkennungs-
merkmale dıe Kirchlichkeit der Liturgie ZU) Ausdruck bringen. Liturgie ist nıe prıvat (!)
und hat nıcht W1  Trlıchen Vorheben dıenen. Der Anspruch der Miıtfeijernden ist be-
rechtigt, die Kırchlichkeit VOoN Gottesdiensten erkennen können. Der mtlıch verordnete
erıkalısmus der Liıturgie, den die Reform überwınden trachtet, ist eher erträglich, als
der eigenmächtige Klerikalısmus mancher Zelebranten, dıe den Miıtfejernden Zeichen CI -

kennbarer Kırchlichker vorenthalten.

Liturgıie IMNUSS situationsgerecht gefe1ert werden:
DiIie konkrete Sıtuation, in der gefelert wiırd, ist VOT em urc den ass einer Feıer,

UrC| dıe tfeiernden und durch spezlielle Gegebenheıten des Hiıer-und-Jetzt gekennzeıich-
neL. DIie Berücksichtigung der konkreten S1ıtuation einer Feıier in eben dieser Feıier
iınfühlungsvermögen und Takt VOTLTaus e1 darf aber nıcht übersehen werden, dass jede
Feıier auch aus sıch selbst sprüche tellt, dıie beachten S1nd. Es ist leicht einzusehen,
dass dıe Felier der Messe In manchen Sıtuationen nıcht angebracht ist, weıl in ihr gründende
Voraussetzungen fehlen! Aus den unterschiedlichen Formen VON Liturgie (Messe, Stunden-
gebet, Wortgottesdienst, Sakramente, akramen:  1en USW.) ist gemä der konkreten Sıtua-
t10Nn dıie riıchtige wählen och auch dıe geltenden Normen für dıe Auswahl eines Mess-
formulars lassen eutlic dıe Absıcht erkennen, dıe jeweılıge Sıtuation berücksichtigen.

Jede Liturgie als und in ihren Teıllen INUSS gestaltgerecht gefe1ert werden:
Jede Feıier und alle Feier-Elemente en erkennbare, ormale Gestalten, denen be-

stimmte Vollzugsgesetze entsprechen: /um Mahl gehören Teılnehmer, 1SC) Speise und
Irank, Tischgebet, Essen und Irınken, .‚ dıe Memoria der Anamnese; Gesänge
sınd ZARE Singen bestimmt; Lesungen mussen Or und verständlıch der Gemeinde VOTI -

werden; Jeder Gruß verlangt die /uwendung den egrüßten us  =

Vgl MAAS-EWERD, Liturgie und Pfarreı. Paderborn 1969 (Lit!); POSCHMANN, Das Le1ipzt-
SCcI Oratorium. Leipzıg 2001 (ETIhS 81)
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Jede Lıturgıie als und In ihren Teılen INUSS auch funktionsgerecht vollzogen WeI-

den
nter Funktion ist der Sınn oder das Ziel einer Feıer bzw eines Fejerteiles verstehen.

Eröffnung ist eine Funktion S1e ZUSaANUNCN, stimmt ein und soll dıe Gegenwart des
Herrn erkennen lassen; diıeser Funktion Ssınd dıe FElemente der Eröffnung zugeordnet. Die
einzelnen Abschniıtte einer Feıier mıt ihren Funktionen stehen untereinander in einem -
sammenhang, der Unterschiede im Stellenwer aufwelst. Wortgottesdienst und Eucharistıe
In der Messftfe1ler sınd Hauptteıle, röffnung und Abschluss bılden den ahmen, der nıcht
mehr Aufmerksamkeıt in Anspruch nehmen sollte als dıie Hauptteıle.

Be1l krıtischem Beobachten, Was sıch in den verschledenen Gemeimmnden oder auch be1
Gottesdienst-Übertragungen in Hörfunk und Fernsehen lıturgisch tutl, habe ich den KEın-
TucC,dass sowohl in den Kırchenleitungen WIe auch der Basıs, der Schriutt
hın vorrangıgen Beachtung dessen, Was wesensgemdß ist, entweder noch nıcht erfolgt
LSE oder > nıcht gewünscht WIT: oder vielleicht SOSar wleder zurückgenommen worden
INı

Reformziele und Reformmaßhnahmen
Das Konzıl hat der Liturgiereform jele vordergründige und hintergründıge VOTSCHC-

ben, und diese erreichen wurden bestimmte Reformmaßnahmen getroffen. Solche
Maßnahmen sınd Schritte auf Jjele hın, aber nıcht selbst schon 1eie dıe Maßnahmen
richtig angeordnet und durchgeführt worden sınd, oder, mıt anderen en, ob dıe Re-
formschriutte richtig gesetzt wurden., i1st daran beurteılen, ob die angestrebten Jele auch
erreicht worden siınd.

Dıe Konzilskonstitution als t1efstes Ziel das en der Kirche, der Gemeinde, der
einzelnen Christen AU.S8 der Vereinigung mit dem Geheimnts Christi Das ist schwer CI -

reichen. und ob 65 erreicht oder nıcht erreicht Ist, lässt sıch schwer feststellen Jedenfalls
aber darf eın einzelner Reformschriutt diesem innersten Ziel wıdersprechen!

/ätige Mitfeier er Versammelten (gemäß einer recht verstandenen Rollenverteilung)
kann sowohl als vorläufiges Ziel W1e auch als Reformmaßnahme angesprochen werden, WwI1e
Ja auch auf ängeren egen, dıe vorläufigen jele kürzere und überschaubare Teiul-
strecken markleren. Kın bloßes Miıttun böse /ungen sprechen VON ıturg1ischem Aktiıonis-
INUS ohne erkennen lassen, WOT an mıtgetan Wwırd, ze1gt, dass eın vorläufiges Ziel schon
für das letzte gehalten wIırd. Formen, dıe das aktıve Mıttun erleichtern, Sınd wählen
und vollzıehen, dass VO gefelerten Christus-Myster1ıum durchschimmert und
wahrgenommen werden kann!

Erfassen-können, 685 in der SaNZCH Feler und in ihren Teılen geht, ist ebenfalls
wohl e1in vorläufiges Ziel WIEe auch eın Reformschritt. Maßnahmen, dıe der besseren Ver-
ständlichkeit der Liturgie dıenen sollten, sınd häufigsten missglückt, weiıl meınte.,
vieles oder alles, Wäas sıch dem unmıttelbaren Verstehen wıdersetzt hat, auf Verständlich-
eıt hın reduziıeren mMusSssen Verständnis im Hınblick auf den Glauben ist aber
anderes als rationales Verstehen Von Alltäglıchkeıten. Das auftf den ersten C chnell
Verständliche ist meılstens schon bald als oberflächlıic durchschaut und wırd ın 1eder-
olungen noch langweılıg. DIie Wiederholung VON Feıiern und Feier-Elementen ist in
der ege eın fstein für ihre Angemessenheıt. eht 6S alsSo der Liturgie darum,
dıe tiefsten Geheimnisse des auDens das Myster1ıum der TIrmmtät,. das Myster1ıum ChrI1-
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st1, das Mysterium der Vergebung, das Mysteriıum der Vollendung den Feiernden nahe
bringen und ihnen eine Ahnung davon vermitteln, dann 111USS5 das „Erfassen-können “ mıt
einem „Sich berühren lassen““ and in Hand sgehen Das nıcht sofort Zugänglıche, das
t1onalem ugr1 sıch Wıdersetzende ilst, sofern W ufmerksamkeıt weckt, dem eılıgen
eher ANSCINCSSCH als das oberflächlıe! Fromme oder das gefällıg Schöne, welchem oft
Zuflucht WIrd.

Wenn das Gelingen der Liturgiereform daraus rheben 1st, ob dıe Feiernden dadurch
näher das t1efste Ziel herankommen, sınd oroße Erfolgsmeldungen leider nıcht an SC-
bracht DIie Feststellung, dies se1 eın Geheimmnis der na und dıe Reform MUSSeEe sıch eben
mıt vorläufigen Zielen Mıtfeijer und Verstehen egnügen, macht 6S sıch leicht. Wiılie
aber auch umgekehrt dıe Feststellung, dass der abnehmende Gottesdienstbesuch eın Erweils
dafür sel, dass die Liturg1iereform einen alschen Weg eingeschlagen habe, das eigentliıche
Problem nıcht trı  =:

Können WIT fe1ern, dass dıe rettende Gegenwart des eılızen onadenhaft spürbar wird?


